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Der kleine Tierarzt

Kumpel, Helfer, Therapeuten
In jedem zweiten Schweizer Haushalt wird ein Tier gehalten.
In Zahlen ausgedrückt heisst dies, dass in 770 000 Haushalten
insgesamt 1,25 Millionen Katzen leben und in 370 000 Haus-
halten etwa 420 000 Hunde. Die Zahl kleiner Haustiere wie
Kleinsäuger, Vögel, Reptilien oder Fische lässt sich nur schwer
schätzen. Kleine Heimtiere stellen heutzutage knapp ein Drit-
tel der Patienten eines Tierarztes und den Riesenanteil einer
der wenigen Zootier-Spezialpraxen.

Erstaunliches zeigte sieh bei einer Erhebung über Heimtierhaltung
zu Begin der 90er Jahre. Selbst zwei Drittel der Befragten, die kein
eigenes Tier haben, begrüssen die Haltung von Heimtieren. Dass sie
selbst keine Tiere haben, begründen sie vor allem mit besonderen
Lebensumständen und mit einer hinderlichen Arbeits- oder Wohn-
Situation, wobei auch das Verbot der Vermieter, Haustiere zu halten,
eine grosse Rolle spielt. Gesundheitliche Vorbehalte wie hygienische
Aspekte, die Angst vor übertragbaren Krankheiten und bestehende
oder gefürchtete Tierallergien wurden äusserst selten genannt.

Gut für Körper und Seele: Das Tier als Kumpel
Die meisten Menschen sind überzeugt, dass Tiere als Wohn- und
Freizeitpartner das seelische und körperliche Befinden ihrer Halter
erheblich verbessern. In Studien Hess sich nachweisen, dass das Spre-
chen mit Tieren, das Streicheln und sogar schon das Beobachten den
Blutdruck und die Herzfrequenz senken und damit beruhigend, ent-
spannend und lösend wirken. Gemeinsames Spielen und Herumtol-
len sowie das Lachen über bestimmte Verhaltensweisen
beeinflussen nieht nur die Gemütslage, sondern aueh das Immun-
system und das Schmerzempfinden. Tierbesitzer zeichnen sieh durch
grössere Sozialkompetenz und Konfliktfähigkeit aus und können
besser mit Stress umgehen. Verheiratete Tierhalter streiten weniger.
Herzinfarkt-Patienten, die sich nach einer Operation zur Anschaffung
eines Hundes entschliessen, leben länger als Nicht-Hundebesitzer
mit derselben medizinischen Vorgesehichte. Der «wetterunabhän-
gige» Aufenthalt im Freien, das tägliche Frischluft-Tanken, die regel-
mässige körperliche Betätigung und das Gefühl, gebraucht und
geschätzt zu werden, wirken sich besonders positiv aus. Eine inten-
sive Betreuung, das heisst regelmässige und gewissenhafte Pflege,
Fütterung und Beschäftigung des Heimtieres, scheint auch das Kör-
perbewusstsein des Tierbetreuers äusserst günstig zu beeinflussen.

Besser als ein High-tech-Gerät: Das Tier als Helfer
Als eigentliche Kumpel verleiten uns Tiere zu allerlei spontanen Ak-
tivitäten. Sie sind manchmal echte Eisbrecher der zwischenmensch-
liehen Kommunikation, sie begleiten und erheitern uns. Sie sind

Bereits das Betrachten
der Tiere bringt uns auf
andere Gedanken, ent-

spannt und beruhigt.
Das bei vertrauten Tieren

demonstrative und

hemmungslose Aus-sich-

Herausgehen kann be-

freiend und ansteckend
wirken.

Gesundheits-Nachrichten 6/99 31



Der kleine Tierarzt

unkritische, immer verständige Ansprechpartner, zudem Ansporn,
Trost und Ablenkung zugleich und für viele auch ein Stück greifbare
und aus nächster Nähe jederzeit erlebbare Natur.

Bezüglich der so viel zitierten und künstlich arrangierten Inter-
aktivität sind sie den passiven, leblosen elektronischen Medien haus-
hoch überlegen.

In seiner Funktion als Helfer übertrifft der Hund teilweise sogar
den Menschen und die Leistung und Präzision technischer Geräte.
Als Fährten-, Lawinen-, Katastrophen-, Wasserrettungshund, als The-
rapie-, Blinden-, Behinderten-Begleithund, als Wach-, Schutz-, Jagd-,
Polizei- oder Drogenspürhund ermöglicht, ergänzt, verbessert oder
ersetzt er gar die Arbeit seines menschlichen Partners.

Heimtiere sind geduldige
und immer wilige Zu-
hörer. Ihnen vertrauen
Kinder ihre bestgehüte-
ten Geheimnisse an.

Besser als Psychiater und Arzneien: Tiere als Therapeuten
Heutzutage werden Tiere auch therapeutisch genutzt. Diese Tie-
re «auf Rezept» werden in der Psychiatrie, in der Rehabilitation

von Medikamenten- und Drogenabhängigen,
zur Betreuung Suizidgefährdeter und Depres-
siver, in Alters- und Pflegeheimen, in psycho-
logischen Sitzungen, teilweise sogar in Ent-

zugs- und Strafvollzugsanstalten mit Erfolg ein-

gesetzt. Speziell ausgebildete Therapie-Hunde
besuchen in Begleitung ihrer Halter regelmäs-
sig geistig oder körperlich Behindete, pflege-
bedürftige, kranke und alte Menschen. Jugend-
liehen Drogenabhängigen werden Pferde zur
täglichen Pflege anvertraut. Heilpädagogisches
und therapeutisches Reiten sowie die Hippo-

therapie (passive Bewegung durch das Getragenwerden und die
Bewegungen des Pferdes) sind anerkannte, vielseitig genutzte und
geschätzte Behandlungsformen für Rückenmarks- oder Nervenge-
schädigte, motorisch oder geistig Behinderte.

Das Halten von Heimtieren, deren Betreuung Heimbewohner
und Patienten mitgestalten oder mitverfolgen können, gehört in vie-
len Pflegeanstalten zum festen Tagesprogramm. Es gibt inzwischen
auch Altersheime, die das Mitbringen eigener Haustiere, verständ-
licherweise unter bestimmten Vorbehalten, tolerieren oder gar be-

grüssen. Mit Hilfe der Tiere wird versucht, die Isolation unter den
Heimbewohnern abzubauen, die Fürsorglichkeit und das Verant-
wortungsbewusstsein den anderen gegenüber zu fördern, Beschäf-

tigungsprogramme anzuregen und für Ablenkung, Abwechslung und
Aufheiterung zu sorgen. Die Erfahrung zeigt, dass der gewinnbrin-
gende Effekt dieser Therapie-Tiere den Aufwand für ihre Haltung und
Betreuung bei weitem übertrifft.

Es bleibt jedoch zu hoffen, dass der Übergang vom nahrungs- und
rohstoffliefernden oder körperlich für den Menschen arbeitenden
Tier zum geschätzten und bald unverzichtbaren Sozialpartner des
Menschen nicht einmal mehr zu Ungunsten des Tieres ausfällt. • CS
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